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Da{ß die heutigen Kınder die Erwachsenengeneratıion VO  — MOrgn se1n

werden, 1st eıne Binsenwahrheit. Dıie (Gesetze des Reıitens un Wachsens
ohl 1m physıschen Ww1e auch 1M psychischen Bereich bringen 65 fturnotwen-

dıg mit sıch, da{ß eın olk ZW ar AUS allen Altersschichten besteht, VO Neu-
geborenen bıs den Insassern der Altersheime, da{ß aber 1n dieser Gesamtheıt
des Volkes eıne bestimmte Altersgruppe dıe mafßgebliche un! tragende Schicht
darstellt, die das wirtschaftliche, politische und geistige Leben eiınes Volkes
pragt und lenkt Es ıst 1€es die Altersgruppe 7zwiıischen etiw. 25 und Jahren.
Bedeutung relig:öser Jugendlicher für die Kirche

Diese Bınsenwahrheit sollte nur 1NS Bewufßtsein gerufen werden, die
Fragestellung dieses Artikels 4 verstehen. Seıit dem I1 Vaticanum haben Wır
uns daran gewöhnt, die Kirche als das „Volk (sottes“ bezeichnen. Weiıl
diese Bezeichnung durchaus legitim un auch biblisch begründet ist, können
Wır die Analogie zwischen dem natürlichen olk un dem Gottesvolk iın vielen
Bereichen erkennen und uch ın der Kırche gıbt 6r nämlich Zuge-
hörıge aller Altersklassen, aber S1E haben für das Leben der Kırche unterschied-
lıche Bedeutung. Es g1ibt auch 1m Gottesvolk die „Unmündigen“ (Röm 78 20
die nNnu „mıiıt Miılch genährt werden können“ (1 Kor OM 2)s un csS MUu 1n ihnen
eın dem natürlichen Wachstum analoger Entwicklungsprozefß des „NCUC:
Lebens“ vorsichgehen, bıs s1ıe schließlich mündige Christen werden, die „ ZUT
vollen Mannesreife, Zzum Altersmafß der Fülle Christi“ (Eph 4, 13) herange-
wachsen sınd. Die erwähnte Analogıe gilt nNnun auch Ainsichtlich der Bedeu-
tung, die die einzelnen Altersklassen für das Leben der Kirche haben: auch 1
Gottesvolk ist die Gruppe zwischen dem 25 und 55 Lebensjahr die eigent-
lich tragende Generatıion, der abhängt, inwıieweit man einem
blühenden Leben der Kıirche reden kann. Damlıit col] das religiöse Leben weder
der Kıinder noch das der alten Leute auch ur irgendwie abgewertet erscheinen,

hat SEINE unbedingten Werte für das ındividuelle Gottesverhältnis des
einzelnen, aber ist nıcht das tragende Element, durch das „Gemeinde“
den Altar entsteht.

Nun ist bis Jetzt den Seelsorgern ımmer gelungen, Kinder zum Glauben
Zzu führen und ur sakramentalen Christusverbundenheit. Wenn C585 aber nıcht
gelingt, diese Kinderreligion weiterzuentfalten Z Gottesbeziehung des
Jugendlichen und Zzur Religiosität (‘L'S Jungen Erwachsenen, dann ist diese
Pfarre oder Diözese eine mehr oder weniger eblose, kranke Zelle 11771 (jesamt-
Organısmus des Gottesvolkes.

Bedeutung der Glaubensgemeinschaft 1LM Jugendalter
Hıer setzt NUun\n die Frage in Der Übergang der Kinderreligion iM lie

Erwachsenenreligion kann nıcht eintreten, wenn zwischen diesen beiden
Entwicklungsstufen nıcht die Brücke einer religiösen Jugendzeit geschlagen
wird, Gewiß, Ausnahmen 1at Cc5 immer gegeben, doch dart man darin nıcht
die Norm sehen, schon deswegen nıcht, weil die Erfahrung das Gegenteil lehrt,
Bıs VOoOr kurzem gab 6S noch den Pfarren her kirchliche Jugendgemein-



36 schaften, ın denen INa  . bemuht WafTt, diese Reitezeit auch 1im relig1ösen Be-
reich wırksam machen. 1ne solche kırchliche Jugendarbeıt, dıe 7AdEs relig1-
Osen Mündıigkeıt des Jungen Erwachsenen führen ollte, hat CS ach dem Z7WE1-
ten Weltkrieg 1n den verschıiedenen Gemeinschaftsformen gegeben, dıe
dem Namen „Katholische Jugend“ zusammengefa(lt WAarcnh, und die alteren
Seelsorger wIıssen siıch auch och gut die Zwischenkriegszeıt eriınnern,

6S die kırchlichen „Vereıne“ gegeben hat, die ın vielen Pfarren eın blühen-
des un Leben entfaltet haben Wenn INan heute die Liste eLiw der
Pfarrgemeinderäte oder der Diözesanräte oder sonstiger Leben der Kırche
verantwortlich beteiligter Christen durchschaut, wırd INa ımmer wieder fin-
den, dafß Jene Laıen, die heute gemeınsam mıt den Priestern das Leben der
Gemeıinde tragen, fast ausnahmslos AaUS den eben genannten Gemeıinschaf-
ten der kırchlichen Jugend herausgewachsen sınd

Gerade das ıst CS, W as unNns heute tehlt So W1e€e früher einmal die Jugendseel-
als einer der wichtigsten Schwerpunkte der Pastoratıon gesehen wurde,

ıst diese vordringliche Stellung Nnu auf die „Erwachsenenkatechese“ über-
Das hat ZUTFr Folge, da{f ın vielen Ptarren überhaupt keine systematı-

sche Jugendseelsorge betrieben wiırd, un 1n manchen Pfarren eiıne NECUC,
unverbindliche un organısationslose Art der Jugendbetreuung sıch einge-
bürgert hat Jugendklub oder Jugendzentrum. Nach anfänglicher Begeisterung
ber diesen TIyp kırchlicher Jugendarbeıt ıst ınzwischen eıne nüchterne
Beurteilung eingetreten, VOT allem 1n der Rıchtung, da{fß 6S sıch be] diesen
Unternehmungen entweder missıionarısche Vorfeldarbeit, oder überhaupt
1U eın karıtatıves Unternehmen handelt;: eıne systematische un konse-
quente Führung eiınem Leben als Glied der Kırche un der Gemeinschaftt
mıi1ıt Christus ann darın keinestalls gesehen werden. Wenn nNnu viele Seel-
SOTrSCr den Standpunkt VeErtreten,; diese Methoden seılen überhaupt das einz1ge,
W as VO seıten der Kırche für die Jugend getan werden kann, liegt darın eın
erschütterndes Armutszeugnis: dıe heutige pastorale Planung mu {ß die Alters-
Iu Jugend ausklammern, weıl sıch keine Formen einer 1mM eigent-
lıchen Sınn rel1g1ösen Jugendführung abzeichnen. Aus den lockeren Kontakten,
die 1im Rahmen des Relıgionsunterrichts zwischen Religionslehrer un chüler
entstehen, erg1ıbt sıch da und ort eın persönliches Gespräch mıt eiınem einzel-
91401 Jugendlichen, das diesem vielleicht wirklıch für seın relig1öses Wachstum
hılfreich seın ATl ber auf solchen Einzelereignissen ann INa  - keine seel-
sorgliche Methodik autbauen.

Dıie Bedeutung relıgiöser Gemeinschaften ım Jugendalter
Wenn WIr den Verlust der Jugendgemeinschaften nıcht NUur Aaus sentimentalen

Gründen bedauern, sondern uns ernsthaft damıt auseinandersetzen, ent-
spricht 1es einer unabweisbaren pastoralen Notwendigkeıit der Gegenwart.
Für die Reifung der menschlichen Person 1im reiın natürlichen Bereich wırd VO

der Psychologie her gefordert, dafß die Ichfindung allein nıcht genugt, SOMN-

ern da{ß dieses Ich über die Dus un Wir-Findung ZUrFr Gottfindung gelangen
mu{fß (Indıyiduationsgesetz ach ung Wenn WIr dieses Entwicklungs-
gEeSELZ aufgrund der obengenannten Analogie auf das „NCUC Leben s auf dıe



„ NCHE Schöpfung“, also auf das Christwerden übértragen, tfinden WIr uns 37
dabe1 auch VO  . seıten der Theologie her bestätigt. Christsein besagt namlıch
nıcht al be eın Indıvidualphänomen, also eine Cue Beziehung des einzelnen

(zoft (der „neue“” Bund), sondern auch eiIn Gemeinschaftsgeschehen: dıe
Tauftfe glıedert den Täufling 1n das olk Gottes e1in, 1n dem Cr se1ne 1-

lıerbare Heımat tindet, un schliefßlich YVÄBER vollen Mündigkeıt 1ın Be-
rechtigung und Verantwortung gelangen soll Wıe das natürlıche Volk,
besteht auch das Gottesvolk ARN den einzelnen kleinen Zellen, dıe sıch dıie
Altäre zusammentfinden, un OrFt echte Famailılıie (sottes konstituleren, W1e€e
die profane Famlılie die kleinste Zelle des natürliıchen Volkes 1st Auf der Suche
ach eıiner Glaubensgemeinschaft, deren der Jugendliche tür die Reitung 1mM
Glauben bedarf, stofßßen WIr auf diesen Gedanken sehr AB TTOSE weıl die
trüher Formen heutiger Jugendpastoral die Gemeinschaftsbildung
weder anstreben och auch bewirken.

Auft dıe gegenwärtigen Formen des Zusammentrettens der Jugendlichen
einer Pfarre trıtfft der Ausdruck „Gemeıinschaft“ nıcht FA weıl alle Merkmale
echter Gemeıinschaft tehlen. Es sınd dies: eın gemeınsames Ziel, das 1m Be-
reich des Metaphysıschen liegt; ein führungsbegabter Erwachsener als Kristal-
liısatıonspunkt; diıe Verpflichtung jedes einzelnen, dem Zıel der Gemeıinschaft

dıenen, und das Leben dieser Gemeinschatt miıtzutragen und mıtzuver-
In der eıt der Hochblüte der Jugendgemeinschaften, dıe Aaus der

Jugendbewegung Begınn dieses Jahrhunderts entstanden Warcn, boten
(sowohl ANOTL W1e€e auch ach dem ersten Weltkrieg) die einzelnen Gruppen 1m
großen und das oben gezeichnete Bıld VO Gemeinschaftt. Es ıst 1er
nNnu nıcht der ÖOrt, dıe rage erortern, der Jugendliche VO heute
für eıne Gemeinschaftsbildung In diesem Sınn am ansprechbar ıst VO  - der
Jugend des Wegwertzeıtalters und der Konsumgesinnung AT INa die dafür
notwendıgen inneren Haltungen nıcht Allerdings äandert diese
Feststellung nıchts der Tatsache, da{fß eıne systematische Führung reitem
Glauben un! christlicher Persönlichkeitstormung eiıner Gemeinschaftsbildung
nıcht kann, auch WECNNn die bisherigen Formen sıch als nıcht mehr VeL-
wendbar erweısen. Dıie umfangreıche Literatur über Gruppenbildung un
Gruppendynamık INas als Bestätigung dieser Überlegungen werden.
Der Jugendliche, der vielleicht glaubdenswillıg IS6 annn als einzelner dem og
der Säkularisation und der Relativierung aller Werte un Normen nıcht stand-
halten: „Vae coli!“ hıefi r 1ın der Sprache der Römer.

Eucharistiefeier als Glaubensgemeinschaft
Wıe oben schon angedeutet, o1bt 6S 1m Leben der Kırche allen Zeıten

eiınen Vorgang, der echte Gemeinschaftsbildung darstellt: die Euchatristieteier.
Dıie oben erwähnten Kennzeichen echter Gemeıinschaft lassen sıch der
Eucharistiefeier leicht nachweisen: 65 geht dabei nıcht NUur metaphysısche,
sondern transzendente Werte, die Persönlichkeit, die als Kristallisa-
tiıonspunkt tungıert, 1st Jesus Christus, und dıe Heilsgemeinschaft mıt ıhm
weckt ımmer LICU das Bewulfßtsein der Mıtverantwortung für dıie Selbstheıili-
SUuNg und für die Heılıgung der Welt Wenn CS uns gelingt, die Jugendlichen,



38 die Ende des Pflichtschulalters der Familiengemeinschaft alimählich
entwachsen, 1in eıner sonntäglichen Mefsgemeinde verankern, hegt be]
den heutigen Gegebenheiten darın ohl der einz1ge und optimale Weg, für
die Kırche VO  3 IMOTSCHI orge tragen. Da{ß keıne eichte Aufgabe ist,
Jugendliche 1m Gemeindeleben der Pfarre verankern, und S1€e mıt der
Erwachsenengemeinde ıntegrieren, ist uns allen ohl vollständıg klar
Untersuchungen und daraus erstellte Statistiken, aber auch 111156716 persönliche
Erfahrung zeıgen unwiderlegbar, dafß die Jugend VO  a 15 bıs 75 Jahren jene
Altersgruppe 1Sst, die Sanz besonders unnn vertreten 1st Um das Bıld C1I-

ganzen, könnte 89538l och unterscheıiden, da{ß dıe berufstätige Jugend (Lehr-
lınge) sıch schon einıge Jahre früher dem Pfarrleben entfremdet, als die studie-
rende Jugend. Gerade dadurch aber, da{fß die Zahl der Jugendlichen leicht
überblickbar 1st, annn INa  - mıt INSO größerer Gewißheit feststellen: Jugend-
lıche, die 1in den Reifejahren hineingewachsen sınd 1ın die Altargemeinschaft,
erweısen sıch als widerstandsfähig 1im Glauben und 1mM Bemühen christ-
lıches Leben, dafß IN mıt solchen die Kırche VO  3 MOrSCH bauen annn Die
Antwort autf die 1mM Tıtel gestellte rage verengt sıch darum 1NSs Sanz Konkrete:
welche religionspädagogischen Mafif$nahmen sınd gee1gnet, die Integrierung
der Jugendlichen 1n dıe eucharistische Gemeinschaft bewerkstelligen?
Dreı Schritte der eucharıstischen Erziehung

A) Das Ersterlebnis der eucharıistischen Feıier.
Uns allen ıst das (Gesetz VO  — der Dauerhaftigkeıit des ersten Eindrucks

geläufig, WEeCNN WIr auch nıcht iımmer daraus die nötıgen Konsequenzen zıehen.
In der eucharistischen Erziehung wiırkt 65 sıch aber ganz besonders AauUs, weıl
eıne alltällıge Koppelung VO  } eucharıistischer Feier und Unlusterlebnis (vor
allem Langeweıle) sıch als besonders dauerhaft erweıst. Umgekehrt aber
Afst siıch 1im Rahmen der Vorbereıtung auf die Erstkommunion un 1ın der
Durchführung derselben eın sehr posıtıves Grunderlebnis erreichen, aut dem
die spatere Beziehung des einzelnen ZUr eucharistischen Gemeinschaft auf-
bauen NL:

Dıie urz angedeuteten methodischen Gesichtspunkte sehen bewußt VO  .

der konkreten Sıtuation 1n der einzelnen Pfarrgemeinde 1b Weıl diese
Sıtuation unterschiedlich iSt: mu{ß jeder Seelsorger die methodischen
Weısungen erst mıt der Gegebenheıit seınes Pfarrlebens kontrontieren. Wenn
WIr also von der Realisierbarkeit ın der einzelnen Ptarre grundsätzlıch 1b-
sehen, annn mogen eın Paart Hınweise den methodischen Überlegungen
Hılte kommen. Man faflßst die Erstkommunionkinder kleinen Gruppen
zusammen, un jede beginnt Anleıitung eines Erwachsenen
(ähnlich w1e die jetzt schon bestehenden Gruppen der Firmvorbereitung) mıiıt
den Vorbereitungen der ErstkommunıLionmesse. Dıiese Vorbereitungen be-
stehen darın, da{fß die Kınder mıt wenigen Ausnahmen alles selber machen,
W as für die Erstkommunıonmesse nötıg ist Der Gruppenleiter mu da
erfinderisch se1in: o1Dt Gruppen, die Kınder selber große Steine sammeln,

den Altar bauen, die Kerzen selber gjeßen, die Weizenkörner selber
mahlen un! die ostıen backen, das Meßkleid bemalen und schließlich dıe



Blumen holen Im Rahmen dieses TIuns bespricht der Gruppenleıiter die
FEucharistielehre miıt den Kındern, und P entsteht eın zweıtellos optimaler
Lernprozeiß, weıl N eın Lernen durch Iun iıst In diese außeren Vorbereitun-
SCHh kommen natürlıch annn och Gebete und Lieder, wobel das VO Rom
veröffentlichte Dıiıirektorium für Kındermessen den Seelsorgern viele Möglıich-
keıiten andeutet und grofßßse Freiheıit Afßt Dıie Erstkommunionteier selbst wırd
für jede Gruppe gehalten, un ZWAar dem Zeıtpunkt, der Gruppen-
leiter meınt, da{ß die Dıisposıtion der Kınder nunmehr ausreicht. uch
während der Messe mussen alle Kınder haben; S1€e sollen Ja die
Eucharistiefeier als eıne Handlung erfahren, die S1€e gemeınsam miıt Christus
VOTL dem himmlischen Vater tejern. Diese Tätigkeıit der Kıinder 1im oll-
ZUg der Me(ifteijer hat vielerleı Möglichkeiten: Lektor, Kantor, Schola,
Opfergang, Leuchterträgerundschliefßlich derunmiuıittelbareMınıiıstrantendienst.
i1ne Erstkommunion 1n dieser OoOrm hınterlä{ßst 1n den Kındern nıcht UTr eın
relatıv hohes Sachwissen, sondern VOTL allem eın starkes und sehr posıtıves
Erlebnis des eucharistischen Geschehens. Besonders stark sınd diese Eındrücke,
Wenn die Erstkommunion schon VOL dem Schuleintritt („Frühkommunion“)
durchgeführt wıird

b) Weıterführung der eucharıistischen Erzıehung ın der Pflichtschule.
Cn für die Ptlichtschüler ann und Wann „Schulmessen“ o1bt, denen alle
Klassen beteiligt sınd, SsEe1 ıer dahingestellt. Vom Standpunkt der eucharisti-
schen Erziehung sınd S1e negatıv beurteılen, ıhre Wırkung ıst 1mM besten Fall
neutral. Eucharistische Erziehung, die den Gemeinschaftscharakter der
Eucharistiefeier bewuft macht, 3& als Gemeıinschaft mıiıt Christus un
untereinander, mu wıeder in Gruppen geschehen, wobe!ı 1n Ausnahmställen
eine Schulklasse eiıne solche Gruppe darstellen annn In Ausnahmställen des-
halb, weıl oder 35 Kınder des Volksschulalters schon 1e] 1e] sınd,
ein Gemeinschaftserlebnis herbeiführen können. Es wırd sıch wıederum
kleinere Gruppen handeln, wobel auch 1er wıeder als wichtigste Forderung
das Tätıgwerden der chüler genannt werden muß Dazu kommen alle jene
großzügıgen Möglıchkeıiten, die uns VO  - der kırchlichen Autorıität als „Grup-
penmessen“ gegeben sınd, da{ß die Gestaltung einer solchen Messe sehr
indıviduell se1n annn Im einzelnen gelten ohl dieselben Dınge, dıe ben bei
der Erstkommunion genannt wurden. Be1 normalen Kındern wırd INan ın
erster Linıe die Aktivität aller bei der Me((feier 1m Auge haben; bei Sonder-
klassen wırd INa  3 vieles VO  - dem, W ds ben ber die Vorbereitung gesagt
wurde, auch 1m Schulalter och beibehalten. Weıl das Erlebnis der Kinder
stark VO  $ den optischen Eindrücken gepragt ıst, wırd INa  - auf die Gestal-
wung des Raumes, ın dem dıie Gruppenmesse stattfindet, besondere Sorgfalt
verwenden; beim Wortgottesdienst annn INan auch die Verwendung VO
technischen Geräten 1Ns Auge tassen (Projektionsapparat, Plattenspieler

dgl.) Weiıl INa  - 1m Pflichtschulalter das Bewußtsein des Miteinander un
Füreinander leicht wecken VErma$S, wırd INan entsprechende Formung
des Friedensgrufßes siıch bemühen.

C) Überleitung ın die Erwachsenengemeinde.
Dıie bıs jetzt besprochenen Gruppen- oder Klassenmessen wırd INa  } ein1ge-



AU) male 1im Jahr veranstalten. Nıcht oft, den Erlebnischarakter nıcht
rasch abzunützen, und eıt haben für die entsprechende Vorbereitung.
Am Ende der Pflichtschulzeit müfsten UNSCIC Schüler annn weıt se1n, da{ß
ıhnen die Gemeıinschaft mıt Christus un untereinander, die sıch ın der Eucha-
ristie ereıgnet, als Großes unı!| Kostbares 1m Bewulfßstsein steht Wenn
dieses Ziel erreicht ıst, annn werden die Halbwüchsigen un Jugendlichen
nıcht LUr Verständnıis aufbringen für das Sonntagsgebot, sondern auch bereıt
se1n, der Gestaltung des sonntäglichen Gemeindegottesdienstes 1n LOı
bereitung und Durchführung mitverantwortlich se1n. Damıt ware die
wichtigste Voraussetzung geschaffen, daflß die Jugendlichen VO heute die (ze=
meınde VO MOrSsCh tragen.

Dıie Religiosıtät, dıe WIr Aaus dem 19 Jahrhundert übernommen haben,
W ar weıthın individualistisch gepragt Freilich wollen WIr jetzt nıcht 1n das
Gegenteıl verfallen, un wıederum LLUTr den Gemeinschaftscharakter der Mef{fS$-
teıer 1m Auge haben Das dürfen WIr schon deshalb micht; weıl die Reite-
jJahre eıne ıntensıve Erfahrung des eıgenen Ich mitsichbringen un somıt die
Bereitschaft ZUT Begegnung mıt dem göttlichen B rst dann, WE dem
einzelnen die Fucharıistieteijer sowohl ındivıduelle Begegnung mıt Chrıstus,
als auch Erfahrung: der Gemeinschaft bedeutet, strahlt diese ınnerste Zelle
LEIISCTES Gemeindelebens Jjene Kräfte AauUs, die dem Heıl der Welt dienen.

Alle rısten, die, urc die Wiedergeburt Aaus dem Wasser und dem
els eıner Schöpfung geworden, ne Gottes heißen un aucn
SINd, en das ec aufTf eiıne christliche Erziehung lese ersire nIC MUur

die eben uUumriıssene Reifung der menschlichen Person, Sondern ziel pt-
SaAaC  I6 darauftf ab, daß die Getauften, Indem SIe stufenweilse In dıe Frkenntnis
des Heilsmysteriums eingeführt werden, der mp  nen Gabe des Glau-
bens iImmer mehr bewußt werden Sie sollen ernen, ott den ater Im els
und In der anrneı (vg! 4;23) vornehmlich UÜr6s6 diıe ı1Neler der iturgie
anzubeten und ihr eigenes en nach dem enscnen In Gerechtigkeit
un wahrer Heiligkeit (vgl EpNn ‚22—24) gestalten. SO sollen SIE ZUrT Man-
nesreıne gelangen, zu Vollmaß des Alters Christiı (Eph 4139 und zZu Aut-
Hau des mystischen L eibes ren Beitrag eısten Uberdies sollen SIEe sıch iIm
ewußtseiln rer erufung arın einuben, Zeugnis abzulegen fur die ung,
die In nen ıst Peir 3,.18), und der christlichen Weltgestaltung mitzuhel-
fen: hierbei sollen Ja die natiurlıchen erite, dıie In die Gesamtschau des VOTNI
NISTIUS erlosien Menschen einbezogen SINd, Zu onl der gan£Zen Gesell-
Schaft wirksam werden Deshalb rinner die Heilige Synode die Oberhirten
die schwere Verantwortung, alles daranzusetzen, daß alle Glaubigen Jjese
CNrisiüıche Erziehung genießen, VOT allem die ungen enschen, die die Hoff-
NUuNd der Kırche sSInd

Vatikanısches Konzıl Erklärung uber die christliche Erziehung,


